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Beschreibung und Euttuk schönster-eurer Glas-

hauss und Stubenpflanzem

Msgnolia discolor Vent. Dtie Iwelfare
blge Magnolia. Magnalie obovata

Wilch —Mag. purpurea Sims. (Beschluß)

Diese schöneMagnolia kann eben sowohl im frei-
en Lande wie im Topfe tultivirtwerden. An einer ge-

schütztenStelle und bei einer Bedeckung der Wurzel
mit Laub, und der Zweige durch eine leichte Usntleidung
mit Radelholzzweigem Rohr-, Heide: oder Bastmatten
übersteht sie auch unsre härtesten Winter ohne Nach-
theil, ausser daß sie im Freien nicht gern blühen will.
Am besten gedeiht sie in einer Erdmischung aus 2 Thei-
len guter Rasenerde, 1 Theil Moorerde, l Theil alten

Lehm und 1 Theil Flußsand. Man wählt bei der Cul-
tur im Freien eine schattige geschützteStelle, gräbt den

Boden 1 1·s2Fuß tief aus, und füllt die Grube mit

der ausgegebenen Erdmischung an. Man seht die Pflan-
zen im Frühjahre ius freie Land und rechnet auf jede
Pflanze 3 Ess F. Fläche. Wer übrigens Gelegenheit
hu- diese Magnolia in deu freien Grund eines Win-

tekhsluses zu pflanzen, wird gewiß durch die reichlichsten
lüthen erfreut werden. Bei der Cultnr".im Topfe
muß die Größe desselben dem limfange der Pflanze
entsprechen, darf aber ja nicht zu klein sein. Während
des Sommers gräbt man die Pflanze mit dem Töpfe
im Freien an einer von der Mittagssonne geschätzte-(
Stelle in Sand ein. Man durchivintert sie im Gewächs-
hause oder im Zimmer bei I —- 3, höchstens5’ R.

Wärme, uud giebt ihr dabei reichlich Luft und Licht,
aber nur mäßige Feuchtigkeit. Das Verpflanzen muß,
wenn es nöthig ist, im Februar vorgenommen werden,

TVVV die jungen Blätter zum Vorschein kommen.
is Vermehrung dieser Magnolia geschieht entwe-

dek,d"chStecklinge, welche vor dem Austreiben der
Blattkk sibgenommen werden- oder leichter dllkch das

AblegenHerUntern Zweige, die gleich Neltenfenkern
UUNMUUUW Jnittelst eines Hakens in der Erde befestigt
End iKk Verhutmfg des fchnellenAustrocknens der Erde
UM desselben mit feucht-m Moos belegt werden, wo

Hedann leicht kaUkielIZi Am häusigslenersieht man

llkqaus Samen, der M Töpfe oder in Kästchen voll

bereistetwas lehmlgek Damjllerdh2Lieien tief gesäet,
scharf-IS-Mäßlg leucht Und VII zum Keime-n in einem
Falten Mistbeete gehalten wird- Man durchwintert die
IUUAEUPflanzen an einem frostfreien Orte und bringt

sie, um sie abzuhärtemwenn kein Frostwetter ist, flei-
ßig an die Luft.

Ein Blick auf den neuesten Zustand des Gar-
tenwesens in den kaiserl. königl.österreich.Staa-

ten, mit besonderer Rücksicht auf die Blulnistik.
Eingesandt von Hm Jakob Klier in Wien.

Das lebtverflossene Decennium gestaltet für die öster-
reichische Blumisiik eine neue ansehnliche Epoche. Es

sei mir erlaubt, diese näher zu beleuchten, weil ich sie
als die Epoche unseres Aufschwunges in diesem Fache
der Kunstgewandtheit betrachte. Und fürwahr, wenn

nicht eine greuliche Barbarei den Frieden Europens nie-

derschmettert, so werden sich die schönen Früchte dieses
Zeitraums noch langehin auf die nachfolgenden Gene-
rationen vererben.

Zu diesem ehrenvollen Aufschwunge unserer Industrie
gab uns den mächtigen Impuls unser erhabeuei
Herrscherhaus. Die Vorliebe der Illlerhöchstkaiserli-
chen Familie für das Gartenwesen Verbreitete sich von

oben herab bis zu den geringsten Ständen, ja fast bis

zu allen Individuen. Es ist aber auch sehr begreiflich-
dAH eine solche Neigung sich allgemein verbreiten muß-
te, wenn man slch’s zuGemüth führt, wie zahlreich die

Anstalten sind, in denen durch Anhäufung und Wechsel
der Blumen für das öffentliche Vergnügen des Publi-
kums gesorgt worden, und daß sogar Privatpersonen,
deren Gärten durch vorzügliche Leistungen sich bekannt

gemacht haben, durch die Gnade der Allerhöchsten Be-

suche beglückt und beehrt worden. llm ganz fremde
und neue Cultur-Gegenstände aus fernen Welttheilen
herbeizuschaffen, sind schon öfters auf kaiserliche Kosten
ehrwürdige Botauiker dahin gesandt worden, wie z.B-
Jacquin der Vater, Boos und Bredemayer, Marter-

Pohl und Mit-au, Vau der Schot, Scholl, Welle-

BVVMHy Ellslklh Schott, Ritter, Schicht, Autoitty Ic-

Ebeuso werden auch öfters talentvolle junge Gaklncky

dik- Um sich ausznbilden, die fremden Geist-« Europens
besuchen- sehr zweckmäßigunterstützt- durch welche dann

gewöhnlich neue Arten von Pflcmlehls oder Sinnen sUk

Bereicherung unferer Gärten angeschafft werden.

Jm Jahre 1814 nach hekgestelltemallgemeinen eure--
päischenFrieden, fand auch ein welthistorisches Ereig-
uiß statt, dem ich mich geneigt fühle, großen Thells dle

Veranlassung unserer blumislischeuAnsschwungs-Epoche



zuzumuthein Eine große Anzahl erlauchtet Personen
besuchte damals England, dessen Boden von Feinden
nicht betreten worden, wo alssl Vlk Pflanzen-Eunoe
wenigstens keine materielle Skvknng erlitten hatte, wo

im Gegeutheile Viele neue Ekvbeknngen in andern Welt-

theilen den Fond noch Vekmkhkteih und die Reize der

Gartengenüssesteigert-U- (Fortsetzung folgt.)

Ueber die Eultur der Camelliem
Pomxuultmndhandelogärtnerben. Fe. Jakob Seidel in Dresden.)

(Besehluß.)

Die Vermehrungeart der Camellien ist jetzt ziemlich
allgemein bekannt und iu der That auch wenig schwie-
rig. Die Zeit, wenn die Stecklinge gemacht werden,
ist einerlei. Ein Haupterforderniß aber ist reifes und

gesundes Holz-. Dieses hat man im Winter vor dem

ersten Triebe, im Mai vor dein zweiten Triebe, und
im August nach dem zweiten Triebe, in welchen 3 Zeit-
räumen man also mit gleichem Vortheile Stecklinge ma-

chen kann. Die Erde dazu ist dieselbe, wie bei den gro-

ßen Pflanzen, nur etwas sandiger. Jch stecke die Zwei-
ge irr-Töpfe von vhngefåhr 5 Zoll Durchmesser, welche
mit Erde so fest als möglich angefüllt sein müssen, und

so müssen auch die Stecklinge mit einem Pflanzenholz
sehr fest gesteckt werden. Die Töpfe kommen in ein mit

Mist augewärmtes Beet und bekommen wenig Luft und
keine Sonne, bis sie Wurzeln gemacht haben, welches
bei den meisten Sorten in 6 bis 8 Wochen, und bei

einigen, wie Lady Adm. campbeL conchaeflora, pac-
oniiiora oft schon in 3 Wochen geschieht. Da man,
um den Raum zu sparen, gemeiniglich IU bis 12 Steck-
linge in einen Topf setzt, so müssen diese, sobald sie
Wurzeln haben, gleich einzeln auseinander gepflanzt wer-

den und dann 3 Wochen lang in einem warmen Beete

vor Luftund Sonne geschützt stehen. Nachher fängt
man an, sie abzuhärten und allmählig anLuft und Son-
ne zu gewöhnen. Diese kleinen Pflänzchen blühen oft
sehr dankbar und erfreuen ihren Pfleger schon im näch-
sten Winter mit schönen Blumen, eine Folge daß sie
viel unter Glas gewesen sind.

Einige Mittheilungen über CalceolarienYX
Die Calceolarien sind eine wahrhafte Zierde un-

serer Gewächshäuserund Blumengärten. Aus dem Sa-
men derselben lassen sich hübscheSpielarten erzeugen,
entweder durch künstlichesUebertragen des Samenstaui
bes, oder auch durch das enge Zusaniinenpsianzen meh-
rerer Arten. Im Jahr 1810 wurden nur erst zwei Ar-

ten in den engländischenGärten kultivirt, nämlich c.

ptnnata und Fothergilj. Jetzt ist diese Pflanzengattung
auf nichtsals 50 Arten nnd Varietäten herangewachsen,
die sich tn den SngländischeiHniederländischenund deut-

schen Gärten besindeni In dem neuesten Pflanzensam-
lvg von J. Makoy zu Lüttich werden 45 verkänfliche
Arten nnd Abarten aufgeführt.

Die Calreolarien lieben im Winter einen trockenen,
ja nicht feuchten Standort, nnd eine mäßige Wärme
von wenigen Graden ist hinreichend sie zu durchwintern.
Werden sie wärmer gehalten, so bildet sich auf ihnen

s) Im Auszug ans der Berliner Gartenztg
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ein schwarzer, schmutziger Ueberzug oder ein Pilz, wo-
von die Pflanze vertrocknet und zuletzt erstirbt. Nur
mäßige Wurme und viel Luft schützendiese Pflanze ge-
Skndikle Krankheit. Die meisten Calceolarien verlan-
gen einen Boden, welcher aus gleichen Theilen Heide -,
Laub -« Lehm -, Dammerde und Flußsandbesteht. Auch
Ivachlen sie in gewöhnlichemBoden oder leichter Gar-
kcklckde den Sommer hindurch im freiere Lande, und
zwar gern in einem solchen, dei- sich im urbakstkn ZU-
stande besindek daß jedoch Manche Arten einen anders

. zusacnmengeselzten Boden bedürfen und vertragen, ist
leicht bkgfeifllchi Um Gruppen von diesen schönen
Pflanzen W freien Lande auf Rastnplålzen aufzustellen-
welche einen vortefslichen Effekt machen nnd den ganzen
Sommer hindurch in Blüthe stehen- Ivåhle man die

strauchartigen Species und die ältesten Eremplare, die

für die Gewäd)sl)aiis-Kiiltiiezu groß sind und kassirt
werden, als: c. integrlfol.,—integrif.n. angustifos
lia,—thyrlitlora Gt·ah.,—robusta, —- bicolor,— ex-

celsa. Auf Rabatten hingegen nur diejenigen Arten-
welche krautartig bleiben, als: tricolok. pressi, pur-—
pure-a, chiloensis, fulva, plantaginea etc. .

Die Vermehrung ist leicht; die stranchartigeu wach-
sen gern dUFchZweige« Stecklinge, und die krautarti-
gen bilden Enden Frühlingsmonaten in den Gewächs-
häusern gern Luftwurzeln, so daß die Zweige Von dkk

Mutterpflanze nur getrennt und in Töpfe gepflanzt
werden dürfen»

Bluinistische Bemerkungen
Umdie Ameisen aus dem Treibkasten und Gar-

ten zu vertilgen, bediente ich mich des gewöhnlichen
Kochsalzes. Jn ersterem streute ich dasselbe zwischen die
Töpfe, in letzterem auf die Gänge der Ameisen, woraus
diese verschwanden. Dann stieß ich die Decke dek km-

terirdischen Gänge durch, damit das Salz auch da hin,
ein stel, und nach einigen Stunden war der Garten fkej
von Ameisen. Man hüte sich jedoch, daß das Satz
keine jungen Pflanzen berührt, weil diese sogleich da-
von sterben. —

Daß bei den Pelargonien nicht blos die obere-,
sondern auch die untern Blüthei1blätter gezeichnet sind,
habe ich vielfach gefunden; jedoch jedesmal nur an dkk

ersten Blume junger Stöcke, welche·zum ersten-
m ale blühten. —

Die in diesem Jahre angestellten Räncherungenmit
Tab-ich um die Blattläuse zu vertilgen,»habensichkhkm
falls wieder als ganz zweckmäßigbewahrt;

Heiligenstadt Böttnfd

OhnmaßgeblicheBeantwortung.
Aufdie Anfrage in Nro. XX. der Blienienzeitnng

1832 Seite 156: Welches wohl die zwecks-sattelteBe.

kleidung einer Laube wäre?« will auch UUklkaichneter
seine Meinung iuitthesilem Rund um die Laube werden

weiße Maulbeersträucher,.indreizölligekEntfernung ge-

setzt und an zwei Seiten pflnnzt MCMker Weint-be-
wozn sich die-Petersilien-Traube- Wesen lhkek hånsigenkrau-

sen Blätter, am besten eignet. Den Maulbeer läßt
man so hoch wachsen, daß er die ersten Schenkel der
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Rebe, welche rund um in gleicher-Höhehefestigkspek-
VOIU berührt Der Rebstock lvilsd oben uber geleitet,
Und Wenn beides stark im Schnitt gehalten wird, so
belanbt es schnell, bleibt lange grün und ist frecvon
Allem lingeziefer. Daß beide keine ein- oder zweijäh-
klge Pflanzen sein dürfen,bumschnell Schnzzzn hnhen,

Versteht sich VVU selbst« Jch habe mir im verflossenen
Frühjahre eine solche Aligelegt nnd habe mich schon in

ihrem wonnigen Schatten erfreut-.
«

·

Klkd ka beiBekgheinyim Mai1833. Busch«

Alls der Revue liakticolek

Ueber die Cul tnr der Pelarg"onien.
(Von Polteaii). (Fortselznng).

Unter diesen Pelargonien giebt es einige Mit kaufme

Mlgen Wurzeln und krautartigen Stengeln- die sich durch
Samen und durch Theilung der Wurlslkswllsll»Meh-
ren, andere, nnd diese machen den bei Weitem-großerThe-sc
ans, sind Sträucher von 1 — 4 Fuß Höhe-Mlt weiche-m m

der Jugend sehr wäßkigem Holze, mit mehr oder weniger
gelappten Blättern, können viel gewölbtlllchekdUkch Stecklltls

ge vermehrt werden, und erfordern eine besondere Sorgfalt-

nicht allein zu ihrer Erhaltung, sondern auch, damit sie leb-

haft vegenken und zahlreiche, große und ausiallend schöne
Blumen hervorbringen.

Diese Pela rgonien, welche der Sprachgebrauch hätt-
sig mit den Namen Gera nie n bezeichnet, müssen, um ztt

dieser Schönheit zu gelangen, in einem mäßig warmen und

fkck hCUM Gelvächsbgilfe von der Mitte September bis ge-

gen Ende Mai knltioirt werden; während sie hier besindlich

irnd, darf man sie nur vorsichtig begießen, und zwar mit

Rücksicht auf ihr Wachsthum, auf die örtliche Feuchtigreit
suud auf die durch die Sonnenstrahlen hervorgebrachte Wär-

me; man muß die größte Reinlichleit in der Umgebung zu

erhalten suchen und alle geibgewordenen Blätter und schimme-
USM Theile von den Pflanzen entfernen. Man verfehle

Ulchb öfters Luft zu geben, und bei milder Witterung und

Sonnenschein die Luft im Gewächshause zu erneuern. Die

Temperatur im Glashanfe selbst Mkf llschk UNka 40 NeaUMi

Wärme sinken nnd vor dem Monat April nicht über 100

steigen-, nm diese Zeit treiben die meisten Pelargonien, nnd

da die Sonne natürlich die Wärme im Glashanse vermehrt,
io muß man häufigLuft geben, um das Spindeln der Pflan-
isll tu verhüten. Haben die Pelargonien hinlänglich getrie-
ben, soselzt man sie geschmackooll und regelmäßig etwas wei-

keiskuseinandeiyentweder auf ihren Stellagen, oder auf horizon-
Mm Tafeln, so daß die niedrigsten Pflanzen oornbin gestellt
MWM Wenn das Gewächshaus aiifdie Art gebaut ist, daß
alle Pflanzen nicht weiter als ’2 — 4 Fuß vom Fenster ent-

Wut stehens sp ist dies umso besser.
Die sp delRahmen"«Pelargonienwerden meistentheils zwischen

dem II. April UUV MonatJunibliihen und durch ihre Pracht
Um He Verschiedenle del- Farben eiiie bezaubernde Wir-

kung Nachens Während dieser ganzen Zeit darf man die

Fenster Des kaåchshauspc Uscht gänzlich entfernen, weil
starke Winde- helfe Sonnknstkablewund Negengilsse die

Blüthe verderben. Wenn die Sonnenstrahlen zn brennend
IM- sp legt man eine leichte Leinwanddecke oder dünne

VUkchbrocheneStrohmatten über die Fenster-, in p» Absicht,

X
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die Strahlen zu brechen, nicht eine gänzliche Dunkelheit her-
boklUbkingem cBeschlußsolgt.)

Neue oder wenig bekannte Pflanzen.
Dsndssohium speciosurrh sm. Prächtiger

BCUMW Ucher. Eine perennirende Pflanze aus der Fami-
lie- der Okchldeeii, in NeusSiidwallls einheimisch, welches der

heiß-itsTheil Neuhollands ist, weshalb sie in unserm Clima
ållFh im ·Wakml)slllegehalten werden Muß. Sie ist eins
Pkslchtlschhslldt Pflanze, die denstumenfreunden anempfoh-
tm Werden kalms lUUI der bünd"elförmigen,weißlichm Wut--
M enkstshM TM od« mkthks hö·ckerige,spindelföi«mige-Abs-

steheii»de,·einfache,nach lbk·,mAlte-· 4 —.8 Zog knqu Sten-
gel, die in ihrer Jugend mit weis-n, pnpj,k;»tjgmDeckhznh
tern besetzt sind; der obere Theil dieser jungen Skengel ist
mit«2 oder 3 eiförmig-längllchm- stUWPme am Grunde halb-
scheidensörmigeii, divergireiiden- vekdlcktev- strahlenförmigen
lederartigen, glänzenden, 4 —- 6 Zoll langen Blättern pesktzks
Wenn ein ä- oder ojähriger Stengel reine Blätter nzenk
treibt, so erscheint er nackt, grün, gestketrt lind mit 6 — 12
weißlichen Querstrichen versehen, welche die Stelle der abga-
fallenen Blätter bezeichnen; alsdann bemerkt man auch win-

kelständige Sprossen am obern Theile des Stengels, welche
nach und nach aufschwellen, nlid in dem Vaterlande du-

Pflanze sich wahrscheinlich zugleich in blüthentragendeSten-
gel verlängern; aber bei uns hat sich nur eine einzige dieser
Sprossen zu einein grünen, 15 — 18 Zoll langen, divergiren-
den Stengel entwickelt,dernichtso start als ein kleiner Finger,ant
Grunde mit weißen Schuppen und am mittleren Theile
mit sehr kleinen grünen Schuppen besetzt ist« Die Spitze
endigt sich in einer einfachen, länglichen Blüthentraube, beste-
hend ans ungefähr 30 zeisiggelbeu Blumen, die 15 Linien
breit, ausgehöhlt sind, sehr angenehm riechen, in mehrern
Schneckenlinien geordnet stehen, eine jede auf einem einfa-
chen, 15 Linien langen Bliithenstiele. Die Z äußerst Abschnit-

tetsind stumpf-lanzettförmig; der obere ist gerade nnd die
beiden untern nach inwendig gebogen. Die 2 inneren und

Seiten-Abschnitte sind gerade, viel schmäler und gelber als
die äußern. Die Lippe ist kurz, nagelförmig, löffelartig aus-

gehöhlt, gelber als das Uebrige und mir kleinen primus-farbi-
gen Querlinien gezeichnet; sie theilt sich in drei Lappen, wo-

von die beiden Seiteulappen zugernndet und der mittlere ei-

förmig, an der Spitze ausgezackt ist.«Die Befruchiungsiäule
ist dick, kurz und endigt sich in einer weißen Authere mit
vier Staubmassen. -

Diese schöne Pflanze stand am toten Februar im Jaisckin
des. Planke-a in voller Blüthe nnd schiert sich lange Zeit hin-
durch in diesem Zustande zu erhalten. . Man kiiliivirt sie in
einer nur wenig vermischten Heideerde im Topfe, und setzt
den Ton tin dns Lohbeet eines Warml)aiises. Die Eigen-
thilmllchkeit, auf ihren knolligenStengeln außerhalb der Erde
Wurzeln hervorzubringen, zeigt an, daß sie Parasytrflanze ist
und daß, wenn sie inein freies Heideerdebeet im Warmhau-
segeselzt würde, sie»eilte weit vollkommnere Entwickelung er-

reichen und noch viel schöner blühen wurde.

Systematische Namen der merkwürdigstenPflanzen-
Gattungen und Arten, ihr Genitiv ic.

MikgetvszioiitschkimLJsur t.
»

——..

Allophylan I. (1-’lok.zeylskn N. un) i. wiss-«

» , «
Fremdling.—

Von MADE-Ach ein Fremder (von allos ansekek .U«d
phylon Nation mithin eine ausliindische Pflanze. Da Luxus,
der Taufpathe dieser Gattung, obige its-MUan W stillst
Philosoph. bot. S. 186 selbst qngiebk- sp Unkellllegtes kei-

nem-Zweifel, daß der in dessen spsks thaks Seite 496 «-

silldllchen Benennung Alloplxyllus ekaUckfShlSkiUM Gluts-
pn 1jegk, welcher zu d» zkkigen Auslegung voii allos und

hyllon —- esn Sn-nnch, dessen Zweige mit abwechselnden
lättern besetzt sind und deswegen Wechselblatt genannt wird

—- Veranlassung gegeben at.
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Ali-ius. Statt. LR Arle, Erle.
Nach der gewöhnlichen Abtheilung oon muri-, der Flus-

aoer wahrscheinlicher aus dem Qeltiscbeti von al- bei, undiskr-
F,luf- Strom, zusammengezogen sln.weil dieser Bau-u in.
zitterndem Geer-. oder Beurl- nlaue l.) an Flüssen oder
feuchten Orten zu wachsen pflegt. Alls gleichem Grundesoll
auch die deutsche Benemllsllls Alle bon deni altdeutschen
Al (Wasser) hergenommen sein. iForiselzung solgtJ

—

V a r i e t a i e n.

Berlin, Des HIlliHltlist-u.Handelsgärtn. Kre use Treib-
gärinerei lieferte auch in diesem Jahre herrlich blühende Centr.
folien und kmdreschöneRosen. Auch die Oviiciiiihen, unt-k-
denen sich biele nicht gewöhnliche Akt-U befanden« verdienen
rühmltche Erwähnung. Frühe Still-ein unter denen mehrere
Mich bot wenig Jahren seltene Akten - blühten vortrefflich.
·V» dem Kunst. nnd Oandelegärtner Herrn Tons-

saint zeichneien sich die schon zu Weihnachten ruhigem-«
schönen Blume n-S·tellagen i»nmehrern Formen aus;
ie sind für jedes Putzthmek tm schoner Feusterschmucr.

Berlin. In ber«schönenCanielliensanimiungdes Herrn
Justizrathe Meyer blubten im Monat März folgende schöne
Cgmellienz can-lallte Yak. kascttlp - Elpllinetonians, —-

siqsgicrh
—- Gousoiilsn-, — Halt-eja, — Lehmntnii, —-

cliella, — papaveracen ,
— Repression-, — Rot-a Miit-di, —

Käjlineonjsrihssangujaos,— Haberstroh-stritt- einerlei-.
. Unter den neuern Arten dieser Camelliensamnilung ver-

dienen vorzüglich genannt zu werden: can-. var-. ais-mona-
Aort lilbn. —- Ikgentea, — atikoviolsce-. - chsrlu August-.
—-

conipncta, LBclips (P1-cui). —Glorja Mandi, — glossjosh
—- Griflirii, — Jolilisotiii, — Kilighiii, — Miit-. de Liban,
—- 0x0uicnsjs,-Prilicc d’01·snge. —- pllnctsts (Grny’s in-

virlcible), — oliicillnia,- Pi«iliccpt,- Reine des Paye Izu-»
-. Rossi, — spniliulaill, —- vcnueis, — Vvilbrahamis, —

ernst-« — Vvoodeii, - elegant, — impsrialjlk

,
Bollweiler. (Fortsehung.) sVerieichnii der Camil-

lien. welche in den, Gärten der Herren Gebrüder Bau-
msi n n daselbst kultivirt werden-
CnmeL
insiänjh

c. Pomponin Ilbh c.spntlullats.
- -

. allw. ·

prliegiinne«
- epocioeii Pisi.

—

Puder-kn.
- print-sph- o ipleiidenh

- »weil-um — pulclislln· -

urplle
- Johgsonig, - Fulcllcrrimt. versiegen Plsilh
— New-Musik ·

kurplh venoeak

- KisiL - eine-. des Psyss Welbnnliii.
- Laiilimannd. Bar.

, Wilbisnhstnis.
· Lippoldji. Rpj displays-Eiss- Vvilltonih

- Neid-. Rivcs new-. YongejL
Rivinii. Melker-·

Rost NIlmdL oleifolis.
- ulsciso liylls. -

tosen gis-Irdis- — oleikoL latifoi.
— mvrrlitfoljn.
- Nåiicrieiisis.

Bew-imporrct.
- Oxonieiisie.

- psconiilortk
- · tosen.

- Pslmcrii.
-

pspnvctnces.
· paradox-.

sjm lex. unngils old-.
Rost ic (bellc). - Tosen pl,
roten klare-copy Lindbri-.
total-flets· Rossi-im euporlx
rosiiceflora grö. Liridbisiars.
tosen lau-. isoliert-ou·

totun ifolih ruht-s murikat-.
- ParmeritiaiL tubriesulih Mieter-s doubls
- Bei-IF kubrn klem- rad Graf-.

- Feuern-tm unsres-im « carolui.
— Pinck. umisduplex -- Dei-blan-.
- txzshkidarotem-u — Sirt-leih (Foris. folgt-)

.

Cölii a. Rh. Im Mai 1833. Bei dem Kaufmann Hen.
Neben hieselbst, Slllelll stoben Verehrer der lieblichen Kin-
der Floreiis, fand ich eer csmollis punctu-, die ich längst
zu sehen gewünscht halte- Der Bau der Blume ist nicht
schön, aber die Farbe und das herrliche notorii übertrifft die

meisten ithk Schwestern. Der rund ist reinweiß mit ro-

senroihen Streifen- ·bis in das gelbe Hei-l gehend; piek Blätt-

chen, die ireulfotmie stehen, sind ganz rosenroth, was ver
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Blume ein eigenes Ansehn gibt— -.-. Bei dein Herrn En-
gels, der den Altar der Helden täglich mit neuen Gaben
zu zieren vermag, sah ich auch ein Exemplar in der Blüthe-·
welchestlbek schwsch ilnd Vieles zu wünschen übrig ließ. Or.Neben erwarte-te die Blüthe von der camellis l- Gran-deut-
roseo-llo--c; die Yluthenknospe versprach viel- was aber aus
ihr geworkeiy wein ich. nicht. Auch veisgönnte inires dieZeit
nicht, dessen A Spezies Atazien iu bewundern. Busch.

tGarteiiiunst der ChineseliJ Fort e un —-

llebrigens wird ver Europäer mitten in der Verefelkrunzde-
Hariuonie der Natur-, die gewöhnlich iii den Gärten der Chl-neseii oorherrfcheiid ist, ungemeines Vergnügen ander An-
ordnung lind Neiiigkeit Mel Pflanifchulem und der unab-
lasslgeii Svksselt finden, die sie auf ihre Topfpflaiizeii ver-
wenden. «Dle Florimanie wird in China noch weiter getrie-
ben, als»in«CuI-vpl1,wie die hohen Preise beweisen, welche da-
selbst sur ieltelie Pflanzen gegeben werden; 100 Dollars
(200-si.) melden Vhlle Anstand für schöne Exemplare ihrer
Lieblingspllsmlstl IMMle- s—B. für die Macklen Ums so beson-
ders wohlriechende Eikkclendtumfuruium), die nicht einmal
sehr selten sind, oder tUtYkoutan Ader-nie Motten-U oou be-

sonderer Farbe oder Blüthe; allein diese Pflanzen werden
nicht in Centon selbst gezogen, sondern kommen aue den udrds
lichen Proviiizem Jn ihlek holslllscheli Nomeiielatilr folgen
die Chinesen gar keiner Regel, MM Müßtedie zwei Fälle au s-

nehmen wollen: nämlich alle Pflanzen Mll Wktlssevåhtilichen
Blinkele ivle die Arten von Epiderldroth Tankclsvillia, Amo-
sinra eke. fuhren das Wort Lan, das niit Lilie ain bestes
zu uberietzen ware- als Pornanie, und ihre Liebliiigsfalnilieri,
worunter der Tbee, die can-eli-, Pyrus see-. gehören führen
die Benennung Tlch pl (Tl)ee) ais Gattungsnainen, und tier-
den durch einen Trivialiianiein als roth, weib, niedrig
hoch u. s« w. unterschieden. Entsetzung sping
Bibliographische Notiz über Blumistih

Der B lu niengärtn e r. Eine Zeitschrift für Blumenwqu
de; herausgegeben voii F. L. Finckh, Dr. der Philosophie,
lprlif.lc.un.d G·F. Ebner, Kaufm. u. Blut-list. ngahrg.
4» ä. u. 6..Deft. .Stuttgart. Verl. voll E« Hoffmann IZZL

Der Umstand, oai·elnige Oefte dieser lehrreichen Unmi-
stischen Schrift uns nicht zugegangen waren, oerzögekkg di-
fernere Anzeige derselben in unsern Blättern. Statt allei-
iveitern Empfehlung theilennoir unsern geehrten Leser-u pag
Inhaltsverzeichniß der bot-züglichei«iitheoretischen und prak-
tischen Abhandlungen mit- Aphorismen über die Erziehung
von gefüllten Lebenden-Samen —·—Einige Worte üver Erde-
Mischtingen für Glas- und Treibhauspstanzem tRerht gut
und stichgelliäß.) —- Cultilk des Cllryssiithcmiim indicum.
—- Ueber das Begießen der Topfgeivächie (Ein Auszug aus
dek- die-lett Gegenstand behandelnden Schrift von Fra itz).-—
Bemerkungen uber die Culltur der Aloeii. (Ganz richtige Be-
merkuligeiiU —- Die Erziehung und Wartung der Sommer-.
levkoven in Töpfen. — Künstliche Schutzmntel gegen das Ek-
frieren der Pflanzen. (Jin Auszug aus Göpo erts Avhaiid·
lung über die Wärme-Entwickelungiii den Pilaiizen).-—Uevek
die Aiileguiig der Lauben in Gärten und Pai-t-Aiilagen.tEln
aus E. Sprengels Gartenzeitung, Jahrg. 180·4,eni«lehniergu-
ter Aufi«al3).—- Neue Behaiidlungsarnder in Zlinmern Zu
treibendeu Blumenzwiebelnl —«ueber die Cultur der Garten-
Ranunkel und Anemoiie. — Zimmer und Fenstekggkteg. —-

Miscellen. —- Literatur. — Ipilanzentauirh.

winktgex Allen geehrten Garten- und Blumenfeertnden into-ne

ich die ergeben-te unsrige meiner-. mir zur Pflicht gemachten .Wobnortsveran-
drrung, mit der Bitte, die dem Nectot Busch in Köln am Rhein erwiese-
lie Freundschaft und Liebe dem Pfarrer Busch in Altdorf nicht iu eisite

siehe-il Auch fahre ich fort, Einsendungen in die Blumen-Zeitung und

Fraueudokfer Gartenleitsng für die Nedaction its Empfele sU lieb-Inn und mo-

natlich abzufinden. Diese Beiträge für ebener-Mute ZeIlUIigeiikönnen entwe-

der an mich direkt- sfraiico Bergheism Mk DUkchHerrn Buchhandlu-
speter Schmis iti stoln abgegeben wckdttls

Kirdokf bei Bergheiin IM. Pfarrer B u s ch.

Hierbei eine Beilage: Nro. 2. der weimarischen Garteuoauoerhaiidlungeit.


